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Man kann im grofsen Hörfaal zwei Abtheilungen unterfcheiden, zunächft die
räumlich gröfsere, in welcher das Gefrith fiir die Zuhörer Platz findet — Zuhörer-
abtheilung, und dann diejenige, in welcher fich während der Vorlefung der Docent
aufhält, wo die Experimente und fonfligen Demoni’trationen vorgenommen werden etc.;
diefe Abtheilung foll kurzweg die Experimentir-Abtheilung genannt werden.

Bezüglich der Gefialtung und Einrichtung der Zuhörerabtheilung im Allge-
meinen gilt das bereits in Art. 26 (S. 20) Gefagte, an welcher Stelle Hörfäle für
mit Demonf’crationen verbundene Vorträge abgehandelt werden find. Hier wäre

hervorzuheben, dafs das Gefiühl ein flüchtiges Nachfchreiben, bezw. Skizziren gefiatten

fell und dafs man darauf Rückficht zu nehmen hat, dafs der Aufbau mancher zu

Vorlefungsverfuchen gebrauchten Apparate, auch verfchiedene Verfuche felbft, nicht

von allen Plätzen des Saales genügend überfehen werden können, defshalb nicht

felten ein Platzwechfel nothwendig wird. Aus diefem Grunde bemeffe man die

einzelnen Sitzplätze nicht zu knapp und ordne auch bequeme Zugänge zu denfelben an.

Die Sitzbänke nicht mit Schreibpulten zu verfehen, if‘t nicht zu empfehlen; es

il’t dies nur dann zu rechtfertigen, wenn der Saal eine ungewöhnlich grofse Zahl
von Zuhörern faffen und im Intereffe guten Sehens keine zu grofsen Abmeffungen
erhalten fell.

Solches ift bei dem durch Fig. 81 bis 83 86) dargefiellten Hörfaal der Ecole job/technique zu Paris

gefchehen. Derfelhe enthält 420 Sitzplätze (wozu noch die 150 Plätze auf den beiden Galerien kommen)

und ift doch nur 18,2 m breit und 18,0 m tief.

Freif’tützen, welche die Decke tragen, Hören Ptets und follten defshalb ver-

mieden werden; fie kommen auch nur vereinzelt vor (2. B. an der technifchen Hoch-
fchule zu Aachen).

Der grofse Hörfaal wird naturgemäfs mit den bei Weitem mannigfaltigf’ten
Einrichtungen verfehen, da ja darin Verfuche aus allen Gebieten der Experimental-

Phyfik ausgeführt werden; er mufs daher faft alle im Inflitut fonf’c auftretenden
Einrichtungen aufweifen.

Möglichf’c gute Tagesbeleuchtung ift für einen folchen Hörfaal eine Haupt-

bedingung; insbefondere if’c hoch einfallendes Licht erwünfcht; in Folge deffen

werden hoch gelegene Fenf’ter bevorzugt oder auch Deckenlicht (Fig. 81 bis 83)
herangezogen. Sämmtliche Fenfter

und die Deckenlichter find mit

geeigneten Verdunkelungsvorrich-

tungen zu verfehen, von denen

bereits in Art. 86 (S. 108) die Rede

war. Die Anlage fell fo getroffen

fein, dafs man vom Platze des

Vortragenden aus entweder alle

Lichtöfl'nungen gleichzeitig oder

auch nur einzelne derfelben ver—

dunkeln kann. Durch geeignete

Anordnung von Schnurzügen, Rol—

len und Kurbeln läfl't fich dies in

einfachfter Weife erreichen.

 

 

37) Facfl-Rept. nach: Zeitfchr. f. Bauw. _ _ ‚ ‚ __
1884, Bl 66. Vom pllyfika11fchen Inflitut der Lmverfitat zu Straßburg“).



122

Die bezügliche Einrichtung im grofsen Hörfaale des phyfikalifchen Inflitutes zu Straßburg, welche

der zu gleichem Zwecke im chemifchen Inititut zu Graz dienenden nachgebildet wurde, ifi in Fig. 84“)

veranfchaulicht. Die Rollvorrichtungen der an den Fenftern angebrachten Rollvorhänge find durch dünne

Seilchen aus Meffingdraht mit Hanffeele mit einer gemeinfchaftlichen, durch ein Triebwerk bewegten Welle

verbunden; dabei werden fie mehrfach über Leitrollen geführt und können durch eine Spannvorrichtung

färnmtlich in die gleiche Spannung verfetzt werden, fo dafs die Bewegung aller Vorhänge ganz gleich—

mäfsig erfolgt. — Im Hörfaal der Ecole polylec/mique zu Paris (Fig. 81 bis 83) ill: ein Deckenlicht von

60 qm Fläche angeordnet, welches in einem Zeitraum von 1 Minute verdunkelt werden kann. —- In

deutfchen Inftituten verlangt man in letzterer Beziehung gröfsere Gefchwindigkeiten.

Ausreichende Vorkehrungen für künftliche Beleuchtung dürfen niemals fehlen;

über diefen Gegenf’cand ifl bereits in Art. 27 (S. 21) das Wichtigf’te gefagt worden.

Anfchliefsend hieran fei zunächft bemerkt, dafs in manchen phyfikalifchen Hörfälen

(z. B. in jenen zu Berlin, Graz, Paris etc.) für die Zuhörerabtheilung Sonnenbrenner

zur Anwendung gekommen find. Ferner fei bezüglich der Erhellung der Experi-

mentir-Abtheilung darauf aufmerkfam gemacht, dafs Apparate, welche aus der Ent—

fernung deutlich fichtbar werden follen, zwar hell, aber nicht einfeitig beleuchtet

werden dürfen; man fieht diefelben z. B. fchlecht, wenn man den Experimentir-

Tifch von der Seite mit elektrifchem Licht beleuchtet; die Schatten werden zu
dunkel, die Reflexe dagegen blendend.

Es empfiehlt fich defshalb eine Beleuchtung mit diffufem Licht in der Weife,
dafs die Lichtquelle felbfit den Zufchauern unfichtbar bleibt. Die in Art. 27 (S. 21)

erwähnten Lampenreihen mit Blechfchirmen entfprechen den gefiellten Anforderungen

nicht ganz; Lande]! hat defshalb zuerfl im chemifchen Hörfaale der technifchen

Hochfchule zu Aachen eine den Theatern nachgeahmte Beleuchtungsart eingeführt:

Zuhörer— und Experimentir-Abtheilung find durch eine von der Decke des Saales

herabhängende Wand gefchieden; die Unterkante derfelben reicht fo weit herab,

als die Sichtbarkeit der Vorgänge in der Experimentir—Abtheilung dies gefiattet; die

Beleuchtungsflammen für den Experimentir-Tifch, für die Schreibtafel etc. find durch

jene Wand gegen die Zuhörerabtheilung gedeckt (fiehe die Innenanfichten der

grofsen Hörfäle in den chemifchen Infiituten der technifchen Hochfchule zu Aachen

und der Univerfität zu Graz im nächfien Kapitel [unter b, 1]). Von diefer Einrichtung

ill auch fchon in phyfikalifchen Hörfälen (z. B. in Graz) Gebrauch gemacht werden.

In der Nähe des Vortragenden mufs eine Einrichtung angebracht fein, mittels

deren in einfacher und rafcher Weife die Verdunkelung des Saales vorgenommen

werden kann; bei Gasbeleuchtung mufs jedoch dafür geforgt werden, dafs die

Flammen durch Unachtfamkeit etc. nicht völlig verlöfcht werden können.

Die Zugänge zum Hörfaal follen [lets von der Rückfeite des Zuhörerraumes

und nicht von der Seite des Vortragenden her erfolgen; zuläffig ift letzteres nur

in Inftituten, in welchen die Hörer >>interne« find, aber auch da nicht befonders

zweckmäfsig.

Die den grofsen Hörfaal benutzenden Zuhörer haben zum gröfsten Theile in

den übrigen Räumen des Inftitutes wenig oder nichts zu thun; defshalb empfiehlt

es fich, von den letzteren den Hörfaal möglichf’c abzutrennen und ihm einen ge-

fonderten Zugang zu geben. Man erreicht hierdurch den Vortheil, dafs die mit

dem Verkehre der Zuhörer nothwendiger Weife verbundenen Störungen aus dem

Gebäude fern gehalten werden und dafs namentlich der von denfelben erzeugte

Staub nicht fo leicht in die Sammlungs- und Arbeitsräume gelangen kann, wo er

fehr unbequem und für viele feinere Apparate fogar fchädlich ill.
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Recht zweckmäßig ift die im Straßburger Infiitut gewählte Anordnung (fiehe den Grundrifs des

Sockelgefclloffes unter d), wo unter dem rückwärtigen Theile der anfieigenden Sitzreihen eine kleine Ein-

gangshalle lich befindet, von der aus beiderfeits Treppen in zwei geraden Läufen unmittelbar in den Hörfaal

führen, und zwar bis zu etwa 1/5 der Höhe der Sitzreihen; der Reit der Höhe wird durch fchmalere,

rückwärts führende und der Steigung der Sitzreihen folgende Treppen erfiiegen.

Sehr vortheilhaft ift die vollfiändige Einfchließung des Hörfaales zwifchen

Flurgängen, fowohl wegen der Allgemeinbeleuchtung, als auch zur Erhaltung einer

fländigen Temperatur und Ausfchluß heftiger Luftbéwegungen; allerdings müffen

folche Gänge vom allgemeinen Verkehre ausgefchlofl'en fein. Ein weiterer Vortheil

wird dadurch erreicht, daß diefe Gänge auch angenehme Verbindungen mit dem

Vorbereitungszimmer und den Sammlungsräumen bieten, fogar zu letzteren Zwecken

und zu beiläufigen Verfuchen und Beobachtungen dienen können etc. Zum Theile

iPr dies im Berliner und im Budapefter Infiitut erreicht; als reicheres Vorbild wäre
die Anlage im phyfiologifchen Inltitut zu Berlin anzufehen.

In manchen phyfikalifchen Inftituten (z.B. zu Prag, Straßburg, Berlin, Buda-

pef’c etc.) ilt der Hörfaal mit Galerien (der-Hörfaal in, der Ecole polylec/mz'gzze zu

Paris, wie Fig. 82 zeigt, fogar mit 2 über einander gelegenen) ausgerüf’tet, welche

für gutes Sehen in hohem Maße geeignet find; ferner gewähren fie den Vortheil,

daß fie verfpätet eintreffenden Zuhörern einen wenig ftörenden Zutritt ermöglichen

und zur Milderung ftörender Luftbewegungen beitragen; endlich können fie auch

zum Aufhängen, bezw. Einbauen fchwebender Einrichtungen benutzt werden.

Die Experimentir-Abtheilung des großen Hörfaales wird häufig durch eine

Schranke vom Zuhörerraume abgetrennt. In derfelben bildet der Experimentir-Tifch

den Haupteinrichtungsgegenftand. Für diefen ift eine fefte Auff’tellung unbedingtes

Erforderniß;i man hat deßhalb bisweilen den Unterbau für den Experimentir-Tifch

und deffen Umgebung vom Unterbau des Zuhörerräumes vollftändig abgetrennt.
Der Experimentir-Tifch wird zuweilen ganz aus Holz oder ganz aus Stein hergeftellt,

oder es werden einzelne Theile darin als Feflpfeiler aufgebaut; auch werden an

anderen Orten Feftpfeiler vor demfelben oder feitlich davon errichtet. Für manche

Verfuche ifl eine größere Länge oder Breite nöthig, und es werden deßhalb be-

fondere Verlängerungstheile entweder als Schieber- oder als Anlehnetifche dazu
angefertigt.

Das Material der Deckplatte ift in einzelnen Fällen Holz, in anderen Schiefer,

Mattglas oder Metallbelag, oder es dienen hierzu verfchiedene Stoffe, je nach Er-

forderniß zufammengefetzt. Zu chemifch«phyfikalifchen Verfuchen, wie fie z. B.

beim Zufammenftellen von Batterien vorkommen, wobei Säuren, Alkalien, Salze und

Queckfilber verwendet werden, wird, um Befleckungen der Deckplatte zu verhüten,

eine befondere Hilfstafel von Holz mit Bleibelag und diefer mit Ueberzug von
einer Mifchung aus Colophonium und Wachs (Baumwachs) benutzt.

Der fragliche Tifch foll mit allen Hilfsmitteln, als Gas-, Druckwaffer-, Prefsluft-

und Vacuum-, elektrifchen und mechanifchen Kraftleitungen ausgerüftet fein; außer-

dem foll er VVaffer- und Queckfilberbecken enthalten und auch mit Entwäfferung

und Entlüftung (Capelle oder Abzugsfchrank) verfehen fein. Offene und verfehließ-

bare Fächer und Schiebekaften find nicht zu entbehren; oft werden fogar ein kleiner

Amboß und Zwangl'chrauben (Schraubftock) damit verbunden oder beffer an einem
befonderen daneben ftehenden Pfeiler angebracht.

Ueber die Anordnung der verfchiedenen Leitungen giebt das nächfte Kapitel

Auskunft; hervorzuheben ift nur, daß in der Tifchplatte liegende (verfenkte) Hähne
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Experimentir-Tifch im grofsen Hörfaal des phyfikalifchen Inflitutes zu Straßburg 38).

niemals vorkommen, die verfchiedenartigen Leitungen und Ausläffe entweder aus

verfchiedenartigen Metallen oder doch auffallend, in Form und Farbe, verfchieden

fein follen. In Fig. 85 88) ift der Experimentir-Tifch des Strafsburger Inftitutes

dargef’cellt.
Zur Aufhängung von Apparaten bringt man nicht felten über dem Experimentir-

Tifch eine genügend kräftige Confole an (Fig. 86); es ift zweclanäfsig,—diefelbe zum

Drehen einzurichten, damit man fie an die Wand legen und an der Saaldecke Gegen—

fiände aufhängen kann.
Ein grofser Theil der Vorlefungsverfuche kann nur in fehr kleinem Mafsf’cabe

ausgeführt werden, und ein anderer Theil derfelben ift blofs von einem verhältnifs-
mäßig kleinen Theile des Hörfaales aus genau genug zu fehen. Um diel'elben dein

ganzen Zuhörerraume zugänglich zu machen, greift man zum Hilfsmittel der Projection

auf eine weifse Bildfläche, wobei eine bedeutende Vergröfserung zur Anwendung

kommt. Die Projections-Vorrichtung kann eine verfchiedene Aufftellung erfahren,

fie kann:
]) feitlich vom Experimentir-Tifch (im Hörfaale felbf’c) Aufftellung finden;

2) fie kann fich hinter der Tafelwand, im Vorbereitungszimmer befinden;

3) man hat fie im Rücken der Zuhörer, in einem befonderen Vorraum auf-

geflellt, oder
4) es ift wohl auch in der Mitte der vorderf’cen Sitzreihen der Platz für fie

gewählt worden.

Jede diefer Anordnungen hat ihre Vorzüge und ihre Mängel; bei der Wahl

entfcheiden in der Regel die im betreffenden Falle vorliegenden Verhältnier und

die Sonderanfchauung des Phyfikers.

Als Bildflächen, bezw. Projectionstafeln dienen, wenn fie nicht durchfcheinend

zu fein brauchen und wenn fie unverändert auf ihrem Platze Pcehen bleiben können,

mit Gyps geputzte Wände und flrafi' in einem Rahmen gefpanntes Papier. Ifi:
Projection mittels auffallenden Lichtes vorgefehen, follen aber die betreffenden

88) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. x884, Bl. 67.
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Schirme, aus örtlichen Gründen, zum Aufrollen eingerichtet werden, fo vermeide man
Nähte, Falten etc., weil diefe die Klarheit des Bildes Hören, und verwende Maler-
leinwand mit einem Anflrich aus weifser Spiritusfarbe und Kopallack. Soll mittels
durchfallenden Lichtes projicirt werden, fo werden die durchfcheinenden Tafeln aus
matt gefchliffenem oder aus durch Aufkleben von Seidenpapier mattirtem Spiegel-
glas hergeflellt.

Als Lichtquelle dient entweder Sonnenlicht, welches durch einen Helioftaten
aufgefangen wird, ‘oder künftliches Licht; wenn auch, namentlich früher, hierfür

Fig. 86.

  
Längenfclmitt durch den grofsen Hörfaal des phyfikalifchen Inflitutes zu Strafsburg 89).

Knallgas-, Kalk- oder Magnefia-Licht, auch die Duäosq’fche photo-elektrifche Lampe

angewendet wurden, fo kommt jetzt wohl nur mehr das elektrifche Licht in Frage.

Die Experimentir-Abtheilung ifi: bisweilen als grofse Saalnifche ausgebildet, fo

z. B. in den phyfikalifchen Inftituten zu Berlin, Budapeft etc. Im Uebrigen —

gleichgiltig wie diefer Theil des Hörfaales gefialtet fein mag — ill an deffen Rück—

89) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 65.
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wand vor Allem für die Anbringung einer zum Schreiben, zum Entwerfen von Kreide-
Skizzen etc. dienenden, genügend großen fchwarzen Wandtafel, welche eine für das

Sehen möglichf’c günftige Lage haben muß, Sorge zu tragen. Damit diefe Tafel
thunlichft gut beleuchtet ift, hat man mit den beiderfeitigen Feni’cern an die Saal-
rückwand möglichft nahe heranzurücken; doch empfiehlt es fich, um das Auge des

Befchauers zu fchonen, die nächit gelegenen Feni’cer zweckmäßig abzublenden.

An den unteren Theilen der Wände finden Wandfchränke für einzelne Inftru-
mente, bezw. deren Theile, Ausgüffe, Abdampfnifchen etc., wohl auch einige Hand-
bücher etc. ihren Platz. Ferner werden zuweilen einige Confolen zur Aufftellung

einzelner Inf’crumente eingemauert, wohl auch kleine (elektrifche oder hydraulifche)

Kraftmafchinen hier untergebracht, um Elekrifir-Mafchinen und ähnliche Apparate
mit Leichtigkeit in Bewegung fetzen zu können; fonft kann man die betreffende

Mafchine in einem geeigneten, unter dem Hörfaale gelegenen Raume aufltellen, den

Fußboden in der Nähe des Experimentir-Tifches durchbreehen und alsdann mittels
Treibriemen die Transmiffion heri’cellen (wie z, B. in Straßburg gefchehen). Außer-
dem ift es geboten, wenigftens ein unteres zur Ausfchau dienendes Seitenfenfter zur

Verfügung zu haben, wenn thunlich ein folches, welches zur Anbringung eines
Helioftaten lich eignet.

Bei Anwendung durchfallenden Lichtes wird die durchfcheinende Projections-

tafel entweder über der zum Schreiben und Skizziren beitimmten fchwarzen Wand-

tafel oder hinter derfelben angebracht; im letzteren Falle mufs die Wandtafel, bezw.
ein geeigneter Theil derfelben, zum Emporfchieben oder zum Auseinanderfchieben
eingerichtet fein. Die Lichtquelle felbft befindet lich in einem an diefer Seite an

den Hörfaal ani’cofsenden Raume, der in der Regel zugleich als Vorbereitungs—
zimmer dient.

Projectionsfchirme werden entweder vor die fchwarze Tafel gefchoben oder
über diefelbe herabgelaffen; der Apparat, mittels deffen die Projectionen hergel‘cellt
werden, findet feine Auffiellung in den vorderften Sitzreihen, die zu diefem Ende

am heiten mit befonderen Klappvorrichtungen verfehen werden.

Die fehr bedeutende, unter Umftänden bis auf das 60000-fache gelteigerte

Vergrößerung fordert außer großer Ruhe der Bildfläche eine eben folche des zu

vergröfsernden Gegenf’tandes und auch des Beleuchtungskörpers; nicht minder ruhig

wird daher auch die Luft fein müfl'en, wenn nicht in Folge der Bewegung von

Luftfchichten verfchiedenen Wärme- und Feuchtigkeitsgrades Verzerrungen im Bilde

eintreten follen.

Es find fchließlich auch noch geeignete Vorkehrungen zu treffen, um Wand-

tafeln (Diagramme etc.) paffend aufhängen zu können. Erwähnenswerth ift die in

einigen englifchen Inftituten vorkommende Einrichtung, wo fich über der Experimentir-
Abtheilung des Hörfaales in der Decke eine Fallthür befindet, durch welche aus
dem darüber gelegenen Raume die gewiinfchte Tafel herabgelaffen wird.

Der kleine Hörfaal unterfcheidet lich in feiner Gefammtanordnung und Ein-

richtung nicht von anderen Sälen für nur rednerifche Vorträge (hehe Art. 24, S. I 7).
Zuweilen wird derfelbe mit einem Sicherheitspfeiler und einer Vorrichtung zur Auf-

f’cellung des Helioftaten ausgerüf’tet; auch Verdunkelungseinrichtungen find in einigen

Fällen zur Ausführug gekommen. In der Regel genügt die Anlage von Fenl‘tern
zur linken Seite der Zuhörer; zweifeitige Beleuchtung Hi hier verhältnißmäßig felten.

Ein kleiner Raum für den betreffenden Docenten, welcher zugleich als Karten-
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raum dienen kann, il“: nicht leicht zu entbehren; die Nähe der Sammlungsräume,

namentlich jener für hiftorifche Inftrumente, ift fehr erwünfcht.

Aus den fonf’c auch mafsgebenden Gründen ift die Anordnung befonderer

Kleiderablagen für die Studirenden zu empfehlen.

Unmittelbar anfiofsend an die Experimentir-Abtheilung des grofsen Hörfaales

if’t das Vorbereitungszimmer anzuordnen und mit erfterer in unmittelbare Verbindung

zu fetzen. In diefem Raume werden die Apparate, welche zum Vortrage, bezw.

zu den Vorlefungsverfuchen dienen, zufammengeftellt und geprüft; es werden fonach

in demfelben die gefammten Einrichtungen, wie Pfeiler, Wandplatten, Abdampf-

nifchen, Gas-, Druckwaffer- und Betriebskraft-Zuleitungen etc., fo wie auch eine

kleine Feilbankeinrichtung vorhanden fein müffen.

Eine empfehlenswerthe Anlage des Vorbereitungsraumes ift die, wenn derfelbe
dem Hörfaale als unmittelbare Verlängerung angefügt ift:‚ beide Räume ftehen als;

dann durch eine, bisweilen auch zwei Thüren, ferner durch eine breite und hohe

Oeffnung in der fie trennenden Mauer mit einander in Verbindung; diefe Oeffnung

kann durch Tafeln oder Läden (nach der Seite oder nach oben verfchiebbar) ge-

fchloffen werden, und zwar entweder blofs von einer Seite, oder wie dies fait all-

gemein ifi, vom Hörfaal und vom Vorbereitungsraume aus. Zum Verfchlufs dienen

bald eine maffive Tafel, bald eine Glasplatte, wohl auch gewöhnliche Rollläden;

auch ein Theil derjenigen Tafel, welche der Vortragende zu Kreide-Skizzen etc. be—

nutzt, kann hierzu verwendet und zu diefem Ende verfchiebbar eingerichtet werden.

Die in Rede flehende Mauerdurchbrechung ift mit Gaseinrichtung, WafferZu- und

—Ableitung, fo wie mit felbftändiger Lüftungseinrichtung auszurüi‘cen.

IP: der Hörfaal mit der fchon erwähnten Vortragsnifche verfehen, fo fchliefst

lich das Vorbereitungszimmer unmittelbar an diefe an und die eben gedachte Mauer-

öffnung mündet in erf’cere.
Im Vorbereitungszimmer ift ein grofses helles Fenf’cer mit Verdunkelungsvor-

richtung unentbehrlich; nicht felten wird gewünfcht, dafs man an demfelben einen

nicht an zu kurze Zeiten gebundenen Heliof’taten anbringen könne. Befonders wirk-

fa.me Lüftungseinrichtungen follen niemals fehlen.

An den Wänden des Vorbereitungszimmers fiellt man Glasfchränke mit den

gewöhnlichen Bedarfsmaterialien und Erfatztheilen der Infirumente auf.

Das Vorbereitungszimmer follte nicht nur mit dem Hörfaal, fondern auch mit

den Sammlungsräumen, insbefondere denjenigen, in welchen die in den Vorlefungen

nothwendigen Infirumente, Präparate, Wandtafeln und fonftigen zeichnerifchen Dar-

flellungen (Diagramme) aufbewahrt werden (fog. Vorlefungs-Sammlung), und den

Werkftätten in unmittelbarer Verbindung Ptehen; dabei if’c es vortheilhaft‚ nach den

Sammlungsräumen hin ein Ueberfchaufenl’cer zu haben. In der nach diefen Räumen
führenden Thürnifche ift ein directer Anfchlufs an die Entlüftungsanlage vorzufehen.

Die den Hörfaal, das Vorbereitungszimmer und die Sammlungen mit einander ver-

bindenden Thüren follen genügend breit fein, damit felbf’c grofse, auf Rädern etc.

zu bewegende Apparate leicht aus einem Raum in einen anderen gebracht werden

können. Befinden fich Sammlungen und Werkflätten in anderen Gefchoffen‚ fo ift

nicht nur durch Treppen, fondern auch durch Aufzüge eine angemeffene Verbindung

herzuftellen.
In der Nähe der Vorbereitungszimmer ift auch das Arbeitszimmer des Vor-

lefungs-Affiftenten, eben fo eine kleine Handbibliothek anzuordnen.
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Praktikum .
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Wenn keine Störungen dadurch hervorgerufen werden, fo Helle man in einem

eng auftofsenden Raume eine Kraftmafchine, auch die dynamo-elektrifche Mafchine

auf (wie z. B. in den phyfikalifchen Inflituten der Univerfitäten zu Berlin und

Budapef’c gefchehen iii); indefs wird es im Allgemeinen nur felten und fchwer mög-

lich fein, Störungen durch das Geräufch etc. zu vermeiden.

Die vielerlei, theils höchf’c feinen und fehr werthvollen Initrumente, welche

nicht dem fortlaufenden Gebrauche dienen, auch die hil’torifch merkwürdigen, be-

dürfen befonders wohl gewählter, heller Räume

zu ihrer Aufbewahrung, wo fie auch Ptets be-

fichtigt werden können, wenn der allgemeine

Nutzen derfelben gewahrt bleiben foll.

Die befonders empfindlichen Initrumente

werden daher in fiaubdichten Glaskaf’cen

(Fig. 87 90), ganz wie in Mufeen üblich if’c,

aufgeftellt. Einzelne Inftrumente bedürfen zu

ihrer Erhaltung geficherter Auff’tellüng gegen

Schwankungen und auch gegen Wärmefirah-

len etc.; viele verlangen fogar die Erhaltung

in möglichft gleichmäfsiger Temperatur, und

für faft alle ift es angezeigt, fie in Räumen

aufzubewahren, deren Wärmegrad von dem

des Gebrauchsortes nur wenig abweicht. Fei’c—

pfeiler etc. find oft nothwendig, um die In-

Itrumente bei der Befichtigung nicht unnöthig

Fig. 87.
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aus dem weit befördern zu müffen. Immer erd es

phyfikalifchen zweckmaf51g fein, die Sammlungsraume als

Inftitut Lehrfäle benutzbar machen.
zu Strafsburg „) lJm die Sammlungen auch dem grofseren

Publmum zur Befchauung d1enhch zu machen,

][ G werden die Säle oft nur durch Glaswände von
60 n. r.

einem Flurgang abgetrennt, fo dafs die blofs

von allgemeiner Schauluft geleiteten Befucher

die Räume felbf’c nicht zu betreten brauchen

und fo Staubentwickelung vermieden wird.

Diefen Sanimlungen fchliefsen fich an diejenigen für Naturerzeugniffe (Kryf’call-

fammlungen etc.), Modelle, Präparate, Photographien und andere bildliche Dar-

ftellungen, ferner die Bücherfammlung.

Eine Trennung nach den verfchiedenen Arten der Uebungen oder Praktika,

wie fie behufs allgemeiner Ueberficht in Art. 378 (S. 99) vorangefiellt wurde und

wie fie fich auch in chemifchen Laboratorien durchführen läfft, findet in phyfikalifchen

Infiituten nur felten wirklich fiatt. Selbf’t die Unterfcheidung für »gröbere, all-

gemeine, Präcifions— etc. Arbeiten« bezieht fich felten auf die Gattung und den

Vorbildungsgrad der Laboranten. So kann bei Uebungen von Anfängern ein viel

höherer Grad von Störungsfreiheit erforderlich fein, als bei denjenigen der Vor-

gefchrittenen, welche unter Benutzung wiffenfchaftlicher Hilfsmittel mit einem ein-

facheren Apparat zurechtkommen.

     

90) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1884, Bl. 67.


